
S
ie ist 98 Jahre alt, Nonne und
trägt eine lässige Collegejacke
zu ihren Basketball-Schuhen
mit der Aufschrift „Sister Jean“.
Schwester Jean, die mit vollem

Namen Jean Dolores Schmidt heißt, ist der
neuste Medienliebling in den USA. Sie ist
wie über Nacht von einer lokalen zu einer
nationalen Kultfigur aufgestiegen, zur
Sportheiligen, zum Darling der Nation. Ob
„New York Times“ oder „USA Today“, alle
großen Zeitungen haben ihr jüngst eine
Story gewidmet, es werden T-Shirts mit 
ihrem Abbild und ihren Sprüchen produ-
ziert, Ex-Präsident und Basketball-Fan Ba-
rack Obama gratulierte ihr via Twitter. 

Schwester Jean, früher selbst Spielerin
und Trainerin, ist die Teamseelsorgerin der
Loyola University aus Chicago, die es mit
ihr völlig überraschend bis ins Final Four
um die Collegemeisterschaft im Basketball
in San Antonio geschafft hat. Im 70 000 Zu-
schauer fassenden Alamodome wird die 
charismatische 98-Jährige am Samstag vor
dem Halbfinale wieder zwischen all den
langen Korbjägern der größten Jesuiten-
Universität der USA stehen und in einer
kurzen Predigt mit taktischen Anweisun-
gen um Gottes Segen sowie faire Schieds-
richterpfiffe bitten – und um den nächsten 
Überraschungssieg des Außenseiters.

Moritz Wagner hat etwas dagegen. Der
Berliner ist mit der University of Michigan 
der Halbfinalgegner von Schwester Jean 
und ihren Jüngern. Er kann als sechster
Deutscher aus „March Madness“ (März-
Wahnsinn), wie die oft unberechenbaren
Play-offs der US-Collegemeisterschaft im
K.-o.-System mit den anfangs 64 besten 

Unimannschaften des
Landes genannt wer-
den, als Titelgewinner
hervorgehen.

Henrik Rödl zählt
zu den fünf Spielern,
denen das gelungen ist.
1993 triumphierte er
mit der University of
North Carolina, heute
ist er Bundestrainer. Er
verfolgt genau den Weg
von Moritz Wagner,
den er in seiner vorhe-
rigen Funktion als U-
20-Nationalcoach be-
treute. Er hat zuletzt
alle seine Partien ange-
schaut, ist stetig über

WhatsApp mit ihm in Kontakt. „Er ist auf
jeden Fall jemand, den wir sehr genau be-
obachten. Er ist ein Mann mit sehr viel Zu-
kunft, der sicher früher oder später auch in
der Nationalmannschaft berücksichtigt 
wird“, sagt Henrik Rödl über den talentier-
ten 2,11-Meter-Hünen. 

Bei der U-20-Europameisterschaft im
vergangenen Sommer (Platz sieben) war
Moritz Wagner mit 16,1 Punkten im Durch-
schnitt der beste deutsche Werfer und
siebtbester insgesamt. Der 20-Jährige ist 
ein großer Spieler moderner Prägung, Ty-
pus Dirk Nowitzki. Sein Revier ist nicht ge-
mäß der ursprünglichen Positionsbe-
schreibung für einen Power Forward oder
Center ausschließlich unter dem Brett,
sondern er glänzt auch fern des Korbes. 

Er ist sehr beweglich, ein guter Dribbler
und hat ein feines Händchen für Distanz-
würfe – besonders auch von jenseits der
Dreipunktelinie. Seine Wurfbewegung er-
innert dabei stark an die von Dirk Nowitzki,

dem er sie nachempfunden hat. „Moritz ist
sehr flexibel und sehr schwer zu decken“,
sagt Bundestrainer Henrik Rödl. „Er hat
eine unglaublich positive Energie. Er ist je-
mand, der immer gewinnen will und immer
Spaß an der Sache hat.“ 

Moritz Wagner stammt aus der Schule
von Alba Berlin. Er durchlief alle Nach-
wuchsteams, wurde 2014 deutscher U-19-
Meister und schaffte den Sprung in den 
Profikader. Doch statt für den direkten Ein-
stieg als Berufsbasketballer entschied sich 
der damals 18-Jährige nach dem Abitur
2015 dazu, studieren zu gehen – in Michi-
gan, an einer der bedeutendsten Sportunis
der USA. Nach einem ersten Jahr mit nur
wenig Spielzeit gelang ihm in der Saison
2016/17 der Durchbruch mit durchschnitt-
lich 12,1 Punkten in 23,9 Minuten, in der
laufenden Runde steigerte er sich auf 14,3
Punkte in 27,3 Minuten – jeweils mit einer
famosen Dreierquote von knapp 40 Pro-
zent. Er hat sich zum Eckpfeiler des Teams
und Führungsspieler entwickelt; Michi-
gan-Coach John Beilein bezeichnet ihn als

„Alphatier“, lobt seinen Trainingsfleiß
und seine Kritikfähigkeit.

Gerade auch in den Play-offs erregte
Moritz Wagner Aufsehen. Nach dem 64:63
in letzter Sekunde gegen Houston machte
ein Video von ihm im Internet die Runde, 
in dem er sich aus der stürmischen Jubel-
arie seines Teams ausklinkt, um einen geg-
nerischen Spieler zu trösten. Nach zwölf
Punkten in dieser Partie erzielte er beim
99:72-Achtelfinalsieg gegen Texas A&M 21
Zähler, im Viertelfinale gegen Florida State
(58:54) waren es zuletzt abermals zwölf. 

Wagner-Festspiele in den USA. 
Der nächste Akt folgt am Samstag; das

Finale steigt am Montag. „Ich drücke ihm
die Daumen“, sagt Bundestrainer Henrik
Rödl. „Er ist auf einem sehr guten Weg – ich
bin gespannt, was im Sommer passiert.“
Dann könnte Moritz Wagner den Sprung in
die nordamerikanische Profiliga NBA voll-
ziehen, für deren Teams er sich mit seinen
guten Auftritten zuletzt immer attraktiver
gemacht hat. Doch zunächst einmal warten
Schwester Jean und ihre Jünger auf ihn.

Moritz Wagner (in gelb) bringt für die University of Michigan vollen Einsatz. Foto: dpa

Wagner-Festspiele 
in den USA

Basketball Der 2,11 Meter große Berliner Moritz Wagner (20) steht 
mit seiner Uni im Final Four um die Collegemeisterschaft – danach 
dürfte der Sprung in die Profiliga NBA folgen. Von Gerhard Pfisterer

Die Nonne Jean Dolores Schmidt erobert
in den USA immer mehr Herzen. Foto: AFP

„MARCH MADNESS“ GEHT ZU ENDE

Collegeliga In den USA beherrscht im März 
die Basketball-Collegemeisterschaft die vielen 
Fernsehschirme in den Bars – sie ist dieser 
Tage das alles beherrschende Sportereignis. 
Die Play-offs der Universitätsliga NCAA im 
K.-o.-Modus mit 64 Mannschaften sind auch 
als „March Madness“ bekannt – Wahnsinn
im März. Denn immer wieder gibt es große 
Überraschungen. So auch in diesem Jahr. 

Final Four Die Loyola University aus Chicago 
hat es völlig unerwartet bis ins Halbfinale ge-
schafft und übt sich darin am Samstag gegen 
die University of Michigan um Moritz Wagner 
weiter in der Außenseiterrolle. Im zweiten Se-
mifinale stehen sich im Rahmen des Final Four 
im 70 000 Zuschauer fassenden Alamodome 
von San Antonio anschließend die Villanova 
University und die University of Kansas gegen-
über. Die Sieger der beiden Partien spielen 
dann am Montag um die Meisterschaft. ggp 

„Er ist ein 
Mann mit 
sehr viel 
Zukunft.“
Bundestrainer 
Henrik Rödl über 
Moritz Wagner

Foto: dpa

Make America Great Again

D
er Glückwunsch kam prompt. In
einer fairen Geste erwies Schach-
weltmeister Magnus Carlsen sei-

nem nun feststehenden Herausforderer
umgehend Respekt. Kaum stand der 25-
jährige Amerikaner Fabiano Caruana am 
Mittwochabend als Sieger des Berliner
Kandidatenturniers fest, twitterte der Nor-
weger: „Als Schachfan hat es großen Spaß
gemacht, das Turnier zu verfolgen. Glück-
wunsch an Caruana für einen völlig ver-
dienten Erfolg – und viel Glück im Novem-
ber.“ Dann nämlich werden sich die beiden
Kontrahenten im Kampf um die höchste
Schachkrone in London in einem Match 
auf zwölf Partien gegenübersitzen.

Viel Glück im November – versteckt sich
dahinter die Botschaft: „Das wirst Du auch
brauchen“? So hat das der selbstbewusste
Champ durchaus nicht gemeint. Aber die
ersten kleinen verbalen Pfeile fliegen 
durchaus schon. Wie sich Carlsen denn nun
wohl fühlen wird, wurde Caruana gefragt. 
Der US-Boy war um die Antwort nicht ver-
legen: „Ein bisschen besorgt wird er viel-
leicht schon sein“, sagte Caruana. Obwohl 
der eher schüchterne Schach-Profi, dessen
Großeltern in die USA ausgewandert wa-
ren, gewiss nicht zur Großmäuligkeit neigt.

Vielleicht war eher in der Art, wie er sei-
nen Triumph in der Berliner Schlussrunde 
sicherstellte, eine versteckte Nachricht an
Carlsen enthalten. Nach einem für alle
Spieler zermürbenden Turnier, nach 

einem Verlauf, der Caruana in der drittletz-
ten Runde eine bittere Niederlage bescher-
te und damit seine Siegchancen drastisch
minderte – nach all den Nervenschlachten
hatte er in der sechsten Stunde der Partie 
den Turniersieg fast sicher. In einer überle-
genen Stellung hätte er seinem Gegner Ale-
xander Grischuk ein Unent-
schieden anbieten können –
der hätte nicht abgelehnt. Der
halbe Punkt hätte Caruana ge-
reicht. Der aber spielte unge-
rührt weiter. Das brachte ihm
zwar den Sieg, aber zuvor
auch das Risiko, durch einen
Patzer den größten Erfolg sei-
ner Karriere noch wegzuwer-
fen. Diese eiserne mentale
Stärke kennt man sonst eben
nur von Carlsen, der jede Stel-
lung gnadenlos ausspielt. Die Botschaft des
Herausforderers: Das kann ich auch.

Sein Erfolg durfte nicht erwartet wer-
den, denn Caruana kam nicht auf dem Ze-
nit seines Könnens nach Berlin. Sein 
Glanz-und-Glamour-Jahr war eigentlich
2014. Damals landete er beim Sinquefield
Cup in St. Louis unfassbare drei Punkte vor
dem Weltmeister, startete das Turnier mit 
sieben Siegen in Folge – eine der stärksten
Leistungen der Schachgeschichte. 

Seine solide Schachausbildung erhielt
der Amerikaner in Europa. Er lebte drei
Jahre in Ungarn, erzielte 2007 dort seine 

erste Großmeisternorm und spielte mehre-
re Jahre für die italienische Nationalmann-
schaft. Caruana hat beide Staatsbürger-
schaften. Er war übrigens auch in der Bun-
desliga für Baden-Baden im Einsatz, zu-
letzt in der Saison 2016/17. 

Zurück in den Staaten erhielt er unter
anderen eine Förderung durch den schach-
begeisterten millionenschweren Mäzen
Rex Sinquefield, der seine Heimatstadt St.
Louis zu einem Mekka des US-Schachs ge-
macht hat. Seinen Bemühungen ist es nicht

zuletzt zu verdanken, dass die
USA zu einer Weltmacht des
Schachs aufgestiegen sind.
Caruana saß am Spitzenbrett
der US-Nationalmannschaft,
die 2016 Gold bei der Schach-
olympiade errungen hat.
Nach dem Triumph beim Sin-
quefield Cup 2014 konnte er
lange nicht an die Erfolge an-
knüpfen. Nun ist er zurück.
Gegen Carlsen ist er Außen-
seiter, aber chancenlos ist er

sicher nicht. Seine Bilanz weist bei neun 
Niederlagen fünf Siege auf. 17-mal trennten
sich die beiden remis. Im Falle eines Sieges
hätten die USA nach 46 Jahren wieder
einen Schach-Weltmeister (damals Bobby
Fischer, 1972)

Einen Hauch von WM-Atmosphäre
können die Schachfreunde im Südwesten
übrigens schon über Ostern genießen. Ca-
ruana und Carlsen treffen bei den „ Grenke
Classics“ aufeinander. Das Spitzenturnier 
beginnt am Samstag in der Schwarzwald-
halle in Karlsruhe, ab Mittwoch geht es im
Kulturhaus Baden-Baden weiter. 

Schach Der US-Amerikaner Fabiano Caruana wird im November den 
Weltmeister Magnus Carlsen herausfordern. Von Norbert Wallet

Außenseiter, aber nicht 
chancenlos: Fabiano Ca-
ruana. 

Reitsport

Bettina Hoy tritt zurück 
Die deutsche Vielseitigkeitsreiterei verliert 
eine ihrer prägendsten Figuren. Nach „reiflicher 
Überlegung“ hat Bettina Hoy entschieden, aus 
dem deutschen Olympia-Kader zurückzutre-
ten. „Für mich stand immer fest, dass ich dann 
gehe, wenn ich noch zur Weltspitze gehöre“, 
teilte die 55-Jährige mit. „Und nach der Teil-
nahme an drei Olympischen Spielen, fünf 
Welt- und zehn Europameisterschaften ist 
dieser Zeitpunkt nun gekommen.“ dpa

Kricket

Harte Strafen für die Betrüger 
Nach dem Kricket-Betrugsskandal in der aust-
ralischen Nationalmannschaft werden die drei 
Drahtzieher hart bestraft. Kapitän Steve Smith 
und sein Vize David Warner dürfen in den 
kommenden zwölf Monaten nicht mehr für ihr 
Land spielen. Schlagmann Cameron Bancroft 
wurde neun Monate gesperrt. Die Mannschaft 
hatte am vorigen Samstag einen Manipula-
tionsversuch am Ball bei einem Testspiel in 
Kapstadt gegen Südafrika zugegeben. dpa

Tennis

Zverevs Formkurve steigt an 
Alexander Zverev hat beim ATP-Masters in 
Miami das Viertelfinale erreicht. Der Fünfte 
der Tennis-Weltrangliste setzte sich gegen den 
Australier Nick Kyrgios mit 6:4, 6:4 durch. In 
der Runde der letzten Acht trifft der gebürtige 
Hamburger auf den Kroaten Borna Coric. „Er 
spielt derzeit großartig“, sagte Zverev respekt-
voll über seinen Gegner, gegen den er seine 
beiden bisherigen Duelle verloren hat. sid

Kurz berichtet

Ergebnisse

Fernsehen

DONNERSTAG
Sport 1: 19.15-22.00 Uhr: Eishockey: DEL, Play-offs, Halbfina-
le, 1. Spiel (best of seven): Red Bull München – Adler Mann-
heim. – 22.00-00.30 Uhr: Darts: Premier League in Belfast.
Eurosport: 17.00-18.45 Uhr und 19.30-21.15 Uhr: Gewichthe-
ben: EM in Bukarest.

FREITAG
Eurosport: 17.00-18.45 Uhr und 19.30-21.15 Uhr: Gewichthe-
ben: EM in Bukarest.

Mittwochslotto

Bei der 13. Ausspielung des Mittwochslottos
6 aus 49 wurden folgende Zahlen gezogen:
1, 23, 25, 31, 38, 47 Superzahl: 7. Spiel 77:
8 532 336. Landeslotterie Super 6: 842 563.
(Ohne Gewähr)

1. SC Paderborn 31 19 7 5 64:30 64

2. SV Wehen Wiesbaden 31 19 5 7 69:29 62

3. 1. FC Magdeburg 30 19 4 7 52:29 61

4. Karlsruher SC 31 16 10 5 38:22 58

5. Fortuna Köln 31 15 8 8 48:33 53

6. FC Hansa Rostock 31 14 7 10 39:29 49

7. SpVgg Unterhaching 31 14 5 12 46:45 47

8. VfR Aalen 31 11 11 9 43:43 44

9. Würzburger Kickers 31 12 8 11 40:42 44

10. Hallescher FC 31 10 9 12 39:41 39

11. Preußen Münster 31 10 9 12 37:39 39

12. SV Meppen 30 9 12 9 33:38 39

13. FSV Zwickau 31 9 10 12 32:41 37

14. SGS Großaspach 31 10 7 14 38:49 37

15. Carl Zeiss Jena 29 8 10 11 31:37 34

16. VfL Osnabrück 31 8 10 13 41:51 34

17. Spfr. Lotte 31 9 6 16 36:48 33

18. Chemnitzer FC 31 7 5 19 37:63 26

19. Rot-Weiß Erfurt 31 5 8 18 25:54 22

20. Werder Bremen II 31 3 11 17 26:51 20

1. 1. FC Saarbrücken 29 21 6 2 73:24 69

2. Kickers Offenbach 30 18 6 6 59:35 60

3. SC Freiburg II 29 16 7 6 42:25 55

4. SV Waldhof Mannheim 28 17 3 8 52:27 54

5. SV Elversberg 28 12 9 7 51:34 45

6. 1899 Hoffenheim II 28 11 10 7 42:34 43

7. TSV Steinbach 26 12 4 10 43:29 40

8. FSV Frankfurt 29 12 3 14 44:52 39

9. FSV Mainz 05 II 29 11 6 12 42:50 39

10. VfB Stuttgart II 29 10 8 11 44:53 38

11. FC Astoria Walldorf 28 9 8 11 46:44 35

12. Eintr. Stadtallendorf 27 9 7 11 38:48 34

13. SSV Ulm 1846 28 7 12 9 40:44 33

14. Stuttgarter Kickers 30 8 8 14 45:61 32

15. Wormatia Worms 28 9 3 16 36:54 30

16. TuS Koblenz 28 5 10 13 30:42 25

17. TSV Schott Mainz 29 7 4 18 36:62 25

18. Hessen Kassel 28 7 9 12 39:48 21

19. SV Röchl. Völklingen 29 3 9 17 30:66 18

Bundesliga, Frauen: Turbine Potsdam – MSV Duisburg 2:0, SC 
Sand – 1. FFC Frankfurt 3:2.

1. VfL Wolfsburg 14 39:6 37

2. Bayern München 15 40:11 34

3. SC Freiburg 14 36:10 32

4. Turbine Potsdam 14 36:10 30

5. 1. FFC Frankfurt 15 26:14 28

6. SG Essen-Schönebeck 14 26:19 23

7. SC Sand 15 20:24 20

8. 1899 Hoffenheim 14 13:20 18

9. Werder Bremen 15 20:33 11

10. MSV Duisburg 15 7:23 6

11. 1. FC Köln 15 5:64 6

12. USV Jena 14 9:43 5

Champions League der Frauen, Viertelfinale, Rückspiel: Sla-
via Prag – VfL Wolfsburg 1:1.
(Hinspiel: 0:5, damit Wolfsburg im Halbfinale).

HANDBALL

Champions League, Achtelfinale, Rückspiel: SG Flensburg-
Handewitt – IFK Kristianstad 27:24 (Hinspiel: 26:22, damit 
Flensburg für das Viertelfinale qualifiziert).

VOLLEYBALL

Bundesliga, Meisterschaftsrunde, Viertelfinale, Play-off
(Best of three), 1. Spieltag: United Volleys RheinMain – TSV 
Herrsching 3:1, SWD-Powervolleys Düren – AV Unterhaching
3:1, Berlin Volleys – SVG Lüneburg 3:0, VfB Friedrichshafen – 
TV Bühl 3:0.

Bundesliga der Frauen, Play-offs, Viertelfinale (best of
three), 3. Spiel: Dresden* – Potsdam 3:0 (Stand: 2:1) 

* Sieger Best-Of-Serie

TENNIS

ATP-Turnier in Miami/USA, Achtelfinale: Alexander Zverev 
(Hamburg) – Nick Kyrgios (Australien) 6:4, 6:4; Kevin Ander-
son (Südafrika) – Frances Tiafoe (USA) 7:6 (7:3), 6:4; John Is-
ner (USA) – Marin Cilic (Kroatien) 7:6 (7:0), 6:3; Juan Martin
del Potro (Argentinien) – Filip Krajinovic (Serbien) 6:4, 6:2;
Pablo Carreno Busta (Spanien) – Fernando Verdasco (Spa-
nien) 6:0, 6:3.
WTA-Turnier in Miami, Viertelfinale: Sloane Stephens 
(USA) – Angelique Kerber (Kiel) 6:1, 6:2; Wiktoria Asarenka 
(Weißrussland) – Karolina Pliskova (Tschechien) 7:5, 6:3.

FUSSBALL

Länderspiele: Japan – Ukraine 1:2, Armenien – Litauen 0:1,
Georgien – Estland 2:0, Russland – Frankreich 1:3, Iran – Alge-
rien 2:1, Aserbaidschan – Mazedonien 1:1, Burkina Faso – Ko-
sovo 0:2, Schweiz – Panama 6:0, Montenegro – Türkei 2:2, 
Ungarn – Schottland 0:1, Ägypten – Griechenland 0:1, Tune-
sien – Costa Rica 1:0, Senegal – Bosnien-Herzegowina 0:0, El-
fenbeinküste – Moldau 2:1, Dänemark – Chile 0:0, Slowenien 
– Weißrussland 0:2, Rumänien – Schweden 1:0, Luxemburg –
Österreich 0:4, Deutschland – Brasilien 0:1, Polen – Südkorea 
3:2, Belgien – Saudi-Arabien 4:0, England - Italien 1:1, Marok-
ko – Usbekistan 2:0, Kolumbien - Australien 0:0, Nigeria –
Serbien 0:2, Spanien – Argentinien 6:1, USA – Paraguay 1:0, 
Peru – Island 3:1, Kroatien – Mexiko 1:0.

3. Liga
1. FC Magdeburg – FSV Zwickau 2:2

Tore: 1:0 Marcel Costly (9.), 1:1 Bahn (15./Foulelfmeter), 2:1, 
Türpitz (64.), 2:2 Bahn (85./Foulelfmeter). Zuschauer: 
20 000.

Rot-Weiß Erfurt – VfL Osnabrück 4:4

Tore: 0:1 Alvarez (6.), 1:1 Huth (18.), 2:1 Crnkic (25.), 2:2 Hei-
der (29.), 2:3 Tim Danneberg (37.), 3:3 André Laurito (48.), 
4:3 Huth (65.), 4:4 Iyoha (67.). Zu.: 4500.

Regionalliga Südwest
SV Röchl. Völklingen – SV Elversberg 0:1

Tor: 0:1 Perstaller (86.). Zuschauer: 296. Gelb-Rote Karten: 
Metin (67./wiederholtes Foulspiel) / Kofler (35./wiederhol-
tes Foulspiel).

TuS Koblenz – VfB Stuttgart II 0:0

Zuschauer: 1082. Gelb-Rote Karte: – / Walter (88./wieder-
holtes Foulspiel).

FC Astoria Walldorf – Kickers Offenbach 1:2

Tor: 1:0 Carl (21.), 1:1 Akgoez (37.), 1:2 Hodja (68.). Zu: 1408.

Stuttgarter Kickers – SSV Ulm 1846 2:2

Tor: 0:1 Schindele (6.), 1:1 Feisthammel (11.), 1:2 Morina (16.),
2:2 Abruscia (40.). Zuschauer: 2640.

Wormatia Worms – TSV Schott Mainz 2:3

Tor: 0:1 Rupplinger (10.), 1:1 Burgio (27.), 2:1 Stulin (30.), 2:2 
Ripplinger (76.), 2:3 Soultani (85.). Zuschauer: 700.
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